
Etwag AauSs der des kirchlichen
Strafrechtes.

Unter den Anklagen, Hippolyty) in ſeinem „Philo⸗
ſophumena“ betitelten Werke “) die Amtsführung (v ahre
218 — 222) des Papſtes Kalliſtuss) erhebt, lautet die ſe
„Kalliſtus hat chriſtlichen Frauen geſtattet, wenn ſie unverhei⸗

und noch uin kräftigem, jugendlichem er eien, ſich nach
eigener Wahl mit einem Manne zu vermälen, ſei eS mit einem
ärmeren Freigebornen oder mit einem Sclaven, und alſo eine
vom römiſchen Geſetze nicht anerkannte Ehe zu ſchließen Dieſes
Zugeſtändniß hatte die olge, daß einige dieſer Frauen, die
wegen ihrer Verwandtſchaft oder thre Reichthums nicht als
Mütter von Kindern gelten wollten, eren Vater Selave oder
ein Armer war, ſich verbrecheriſcher Mittel zUur Abtreibung
der Leibesfrucht bedienten.“

Meines Wiſſens werden in dieſer zUum erſten Male
Chriſtinnen ieſes, unter den heidniſchen Römern der Kaiſerzeit
ſo häufigend) Verbrechens beſchuldiget. Es wäre von großem
Intereſſe, zu wiſſen, wie Kalliſtus Sünderinnen be
ſtraft; leider aber arüber jede Nachricht.

g Freiburger Kirchenlexikon XII, 569 — 572
veröffentlicht zuer aus einem 842 nach Frankreich gebrachten und

in der kaiſerlichen Bibliothek zu ari vorfindlichen oder 851
zu Oxford. Cfr. „Hippolytus oder bvatian 2* von Prof. Hergenröther in
Dr. Wiedemanns Vierteljahrsſchrift 1863, 289

Vergl. Freiburger Kirchenlexikon XII 206—209
Döllinger, Hippolytus und Kalli ſtus 158 und 159
Cfr. öllinger und 187; auch desſelben „Heidenthum und

Judenthum“ 717
21
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Doch noch war kein Jahrhundert ſeit dem Kallixtiniſchen
Pontificat verfloſſen, da verſammelte ſich um ahre 305 oder
306 eine Synode zu Elvira, deren Beſchlüſſe uns glücklich Cr⸗

halten wurden, leider aber kein freundliches ild der discipli⸗
Verhältniſſe der damaligen ſpaniſchen x entwerfen.

Der Kanon nun dieſer biſchöfliche Verſammlung beſtimmt!):
„Wenn eine Frauensperſon un Abweſenhei thre Mannes ehe
brecheriſch empfäng und dann die* ödtet, eine olche ſoll
nicht einmal?ꝰ) ihrem Lebensende die Communions) empf
gen, weil ſie zweifachen Frevel begangen.“ Dieſer Kanon äßt
wohl das Vorkommen verbrecheriſcher Abtreibung der Leibes—
ru ſeitens ſpaniſcher Chriſtinnen vermuthen, freilich zunächſt
ehebrecheriſcher Gattinnen, weshalb wir auch hier nicht erfahren,
wie das er Verbrechen allein egangen, nach der damaligen
Disciplin würde 2

α worden ſein und ob auch in den erſten
Jahrhunderten der 1 dieſelbe Auffaſſung in dieſer Hinſicht
maßgebend war, die für die orientaliſche 11 Ausdruck fand
uim 91 Kanon der um ahre 692 in Konſtantinopel gehaltenen
trullani  en Synode, der verordnet“): „Wer Medicamente zur
Abtreibung der Leibesfru abgibt oder annimmt, ſoll als
örder geſtra werden;“ und die auch noch im ahre 868
im (ciden Ausdruck fand auf der Wormſer Synode, deren

Kanons) lautet „Weiber, ihre Leibesfru abtreiben,
ſind wie örder zu beſtrafen.“

Hefele Conciliengeſchichte 154
In „Reginonis, Libri duo de Synodalibus causis et disciplinis E66*

clesiasticis“ recensuit Wasserschleben 240, heißt 8 „ViX in ine  0 wohl
eine eigenmächtige Aenderung des Compila

Hefele verſteh darunter 128 die Wiederaufnahme In die
Kirchengemeinſchaft; rank, „die Bußdisciplin der bis zum ſiebenten
hundert“ 577 „der Genuß der euchariſtiſchen Communion

Hefele III. 311
efele 356 Bei artzheim, Concilia Germaniae tom

Pr. 11 „Mulieres igitur, quae ante temporis plenitudinem conceptos uterd

infantes voluntate excutiunt, Ut homieidae procul dubio judicandae sunt.
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Jedenfalls erfahren wir aus 21, der im ahre 314
zu Ancyra gefeierten Synode, daß im Drient „die eiber,
we Unzucht rieben und die ſo entſtandenen Kinder odteten
und die Leibesfrucht abzutreiben ſuchten, die rühere Verord
nung bis ihr Lebensende ausgeſchloſſen at, doch fortan
ird 77•*  Udere eſtimmt, daß ſie eine zehnjährige Bußzeit in
den feſtgeſetzten Stufen auszufüllen haben,“ ein Beſchluß
der übrigens viellei nicht von allen Theilnehmern der Synode
gebilliget? wurde, doch aber In die kirchenrechtlichen Samm⸗
lungen? des Abendlande mit den anderen Kanonen der ancy⸗
aniſchen Synode Ufnahme gefunden hat

Zweihundert ahre und arüber nach der Synode
Elyira ſah V  erida uim ahre 524 oder 546 in ſeinen Mauern
eine Synode verſammelt, deren Kanon für uns von Intereſſe
ſt, eil auch ſchon ausdrücklich Kleriker im Auge hat, die

dem in ede ſtehenden Verbrechen nthei nehmen; denn
nachdem darin verordnet“ orden: „Wer ſein uim Ehebruch
erzeugtes Kind, ſei ＋ nach der Geburt oder noch im Utter  2
eibe, ödten ſuchte, darf erſt nach Jahren wieder zur
Communion zugelaſſen werden, muß aber ſein ganzes en
lang dem Weinen und der Demuth obliegen;“ e weiter:
„Iſt Cr ein eriker, ſo kann ELr ſein Amt nte mehr wieder
erlangen und darf nach erlangter Communion nur noch als
Sänger functioniren.“

Auffallend iſt, daß tin allen bisher angeführten Kanonen,
deren jüngſter aus dem Jahrhundert, gar keine Unterſchei⸗

Hefele 208
Das 2  ergäbe ſich wir mit Gentianus Hervetus und Van Espen

das ſchwierige XGC. rHοτ VTSSEV&H, das ſich im Erte des Kanons vor „wir
r Ndet, ergänzend ＋4YSV, überſetzen mit „et el (d der älteren Verord—

quidam assentluntur“, we.  2 Erklärung Hefele die und natür⸗
lichere 3u ſein ſcheint

Reginos II 62; wörtlich PT ſich auch als 21. der
847 in Mainz gehaltenen Synode bei artzheim, 158

Hefele C. II 685
21*
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dung gemacht wird in Beſtrafung der Verbrecher mit Rückſicht
auf die Zeit, we bis zum Zeitpunkte der Frevelthat von der
Empfängniß des betreffenden otu an verfloſſen war, wie
wir nden in der dießbezüglichen ſtaatlichen Geſetzgebung
aus derſelben Zeitperiode. So eſtimm das ayriſche 2
eine Geldbuße von Solidi für die Abtreibung eines nbeleb
ten, von Solidi für die eines elebten otu wenn's an

einer ufreien geſchah; von beziehungsweiſe 53 Solidi,
wenn jemand den Abortus verſchuldete einer Freien. Aehn
lich ſetzt das alemani  E Recht?) eine e  Uße von 12 Solidi
für den Fall d daß jemand den Abortus eines ötu
veranlaßt, der noch nicht als männlicher oder weiblicher könnte
rkannt werden, auch noch nicht zur menſchlichen Geſtalt are
ausgebildet; wenn aber das ſchon geſchehen, ird die Strafe
verdoppelt, der abgetriebene Fötus ein weiblicher war;
beim männlichen hleibt S bei den 12 Solidi Uebrigens geden⸗
ken teſe beiden Geſetzbücher des a daß die ſ

an
Weibsperſon ſelber ihre Leibesfru entfernt, gar ni

Ganz anders Regino von Prüm in ſeinem kirchenrecht—
en Sammelwerke; 4 hat un das Buch desſelben als C. 65,
wie deſſen Ueberſchri ngibt, aus einem Pönitentialbuche auf
genommen die Beſtimmungs): „Wenn ein Weib ſeine Leibes—

vor Tagen im Schooße freiwillig vernichtet, ſoll es

Jahr üßen; tödtet nach agen, büße 8

0) alter, Corpus Juris Germantel antiqui, Berolini 1824 tom Nach
Gfrörer, Zur der Volksrechte Im Mittelalter Bd 372
hat Karl artell die Bawariea als Sieger 728 oder 729 266,

21 Un 265, tit. Vil. — Ck. Dr. Guitzmann, die älteſte Rechts—
verfaſſung der atwaren 230 und 231

alter S. 228, tit. XCL Nach 4  Gfrörer . 168 iſt det
Verſuch eſſen, der das Vorwort ſchrieb, daß alemaniſche als ein Werk
des oder Jahrhunderts hi  ellen, auf Betrug abgeſehen und

und durch Karl Martell wiſchen 720 und 730 in Schwaben gewaltſam
eingeführt.)

Die ſich aber nach Waſſerſchleben nur In Codices
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ahre; ſie ihre weg, die ſchon belebt war, ſo
ſoll ſie als Mörderin Buße thun Uebrigens iſt ein großer
Unterſchied, ob ein Weib, weil es ihr fällt ein
Kind aufzuziehen, ſolches thut oder eine gefallene Weibsperſon,
ihre Sünde verheimlichen.“ Alſo da aben wir für die kirch
liche Praxis berückſichtiget die Unterſcheidung zwiſchen foetus
animatus und inanimatus. In der Theorie nden wir ieſelbe
ſchon bei Tertullian Ende des Jahrhundertes unter
Verweiſung auf eine altteſtamentliche Verordnung ), die übri
gens nur in der griechiſchen Ueberſetzung der Siebzig eine
Grundlage gewiſſermaßen bgeben kann für die Annahme ver

ſchiedener Zeitpunkte, für die Empfängniß und für die elebung
des Fötus Während nämlich die nach dem hebräiſchen
Textes) lautet „Wenn Mäuner ſich raufen und eine ſchwangere
Frau chlagen, daß ſie zu früh niederkommt, ohne weiteren
Schaden: ſoll der Thäter eld geſtraft werden, wie
viel ihm der Mann der Frau auflegt; vor Schiedsrichtern ſoll
er eS rlegen Iſt aber ein Schaden geſchehen, ſo ſoll egeben
werden eben für eben und In der Vulgata: „Si rixati
Uerint viri t percusserit quis mulierem praegnantem et

) De anima 37 (ed Semmler, vOI VI Halae Magdeburgicae 16ES

Cusum 1824 255) „Ex igitur foetus 1 Utero homo;, gu forma
cCompleta est. Nam et Moysis lex tune abortus TEeuIII talionibus judicat, quum
jam hominis est Causaà, guuns jam IIi vitae et mortis status deputatur Ete.
Doch könnte 8 lellei als raglich erſcheinen, ob Tertullian leſe hier aus⸗
geſprochene Anſicht nicht etwa erſt ſpäter ſich angeeignet habe — die Schrift de
anima iſt nämlich aus ſeiner montaniſtiſchen Periode (efr. Möhler,
Patrologie, 716 und Laufköther im Freiburger Kirchenlexikon 754) —
wenn wir in ſeinem 198 öhler 707 und Laufköther 748)
geſchriebenen Apologeticus, H (Vvol. 20) eſen „Nobis Vero homici-
dio semel interdicto, etiam cCOnceptum Utero; dum adhue sanquis n Omi-
He  — delibatur, dissolvere 0H Ueet. Homieidii festinatio est prohibere nasci
60 refert, natam quis eripiat animam, naseentem disturbet.“

Exod XXI 22 und 23
Ueberſetzt dbon Dereſer, un Brentano's „die eilige Schrift des en

Teſtamentes“. dbon Dereſer Ausgabe, Frankfurt 1820 348,
Band



abortivum quidem fecerit. Sed IPSA vixerit: subjacebit
damno; quantum maritus mulieris expetierit et arbitri judi
cCaverint. Sin autem MoOrsSs ejus fuerit subsecuta, reddet ani-
Ial PrO anima ete.“ überſetzten die Siebzig alſo ): „Wenn
zwei Männer reiten und eine ſchwangere Frau ſchlagen, und
ihr Kind, das noch unausgebildet iſt, abgeht, ſo ird eine
Geldſtrafe entrichtet, wie der Mann der Frau ſie auflegt, nach
Schätzung ſoll ſie geben; wenn aber das Kind ereits aus
gebilde iſt, ſo wird geben en Leben.“ Wohl die
Auctorität dieſer Ueberſetzung beſtimmte auch den Uguſtin
die Belebung des btu zu einem von der Empfängniß mehr
oder weniger abliegenden Zeitpunkte anzunehmen, wie ſich aus
dieſer Stelle 2) ergibt, ſagt „Soweit omm manchmal
teſe geile Grauſamkeit oder grauſame Geilheit, daß ſie ſelbſt
Gift rei die Empfängniß zU verhindern und gelingt das

Bei ober, die Depoſition und ation, 765
De nuptiis et concupiscentia, lib H 17 (Editio Parising altera,

1856; tom 619.) auch vbvon Gratian in ſein Decret aufgenommen 415
qau wie auch als 0. ehenda ſich die hieher bezuͤg

iche aus desſelben heil. Vaters „Quaestiones Nn Heptateuchum“ 80.
(tom III 705). „Quod ETO 0  — formatum puerperium noluit 4d homici-
dium pertinere, profecto II6G0 hominem deputavit, quod ale V utero geritur.
Hie de anima quaestio 80le agitari, utrum quod formatum Non est, NA
animatum quidem possit intelligi et 1deo 0I Sit homieidium, quia 6EGC exani-
matum 101 PoOtest, 81 adhue animam 110H habebat.“ Die Anſchauung des
heil Auguſtin theilt auch der eu des „Iber quaestionum veteris et novi
testamenti“ (in der citirten Ausgabe der erke des heil Auguſtin tm ppendi
des III. Bandes) woraus entnommen iſt der qu Cit., als eſſen Auctor
in der Böhmer  en des Decretes angegeben wird Hlarius Diaconus

eſſen iſt „Contemplemur facturam Adae In Adam enim
exemplum datum est, Ut intelligatur, quia jam formatum COrPUS accl—
pit animam. Nam Uera animam umo terrae admiscere et 816 formare COT-

PUS Sed ratione informabatur, quia primum oportebat domum compaginari
et 816 habitatorem induei“, worauf noch tom III. 2858 Moyses
tradidit: 81 quis percusserit mulerem n Utero habentem et abortiverit,
81 formatum kuérit, det animam Pro anima, 81 autem in formatum uUerit,
muletetur pecunia, Ut Probaret OH messe animam ante formam. Itaque ＋
jam formato corpori datur, IOn I conceptu corporis nascitur CUIII semine
derivata.“
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nicht, die empfangene Leibesfrucht irgendwie noch um Mutter—
ſchoo tödtet und abtreibt, bemüht ſie früher vernichten,
ehe daß ſie zum en ommt, oder wenn ſie on uim Schooße
, ſie vor der Geburt zu tödten In der Praxis übrigens
der damaligen Zeit wenigſtens die große Zierde der
drientaliſchen irche, der heilige Baſilius, teſe Unterſchei

2

2
un nich beachtet wiſſen; ſchreibt) nämlich: „D  te Weibs
perſon, die abſichtlich ihre Leibesfru zerſtört, die ſoll
wie für einen Mord Ußen Die rage von ausgebildet—
oder nicht ausgebildetſein erſelben will ich nicht genauer
erörtern Denn in dieſem Falle iſt beim Strafausmaß nicht
bloß das zu berückſichtigen, was 0 eboren werden ollen,
ſondern auch die Perſon, E alſo ſich handelt, weil mei⸗
en  te eiber ſolchen erſuchen zu Grunde gehen Dazu
omm aber dann auch als weiter Mord das Abtreiben der
Leibesfrucht, wenigſtens nach dem en der Frevelnden. ber
his des Lebens Ende ſoll man ihre Buße nicht erſtrecken,
ondern ahre mag ſie dauern wie zu Ancyra be
ſtimmt worden); überhaupt iſt bei der Wiederaufnahme nicht
ſo ſehr die Zeitdauer der Bußübungen, ſondern der tſer abet
zu beachten.“ Auch uim (ciden ahen wir erſt bei Regino,
der reilich nach Waſſerſchleben den betreffenden Kanon aus des
eda U entnommen ätte, das rafausma ver

rößert uim Verhältniß zUur änge der ſeit der Empfängniß des
abgetriebenen btu verfloſſen Zeit Als nun aher Gratian
die Theorie des heil uguſtin von der elebung des otu
zu einem von der Empfängniß abliegenden Zeitpunkte in eine

) (ed Parisin? altera 1839 t0 III 355) EP 188 „Amphilochio
de Canonibus“ (es iſt das die erſte dbon den dreien denſelben Adreſſaten,
die Uſammen Kanonen enthalten und als das erſte Bußbuch hetrachtet Wwer⸗
den konnen; ihre Authenticität, wiewohl Molkenbuhr und interim ſi allen
Dreien abſtreiten wollten, nehmen die meiſten neueren Gelehrten nach rank,

439.)
lehe dagegen aher Hi  nbrand, Unterſuchungen über  3 die ermani⸗

ſchen Pönitentialbücher 6—



312

Rechtsquellen-Sammlung aufnahm; da gewann ſie erſt bei dem
großen Anſehen des Decretes) durch ＋

e

E ohne Zweifel noch
größere Verbreitung und Einflußnahme auf die Praxis der
kirchlichen Disciplin. Jedenfalls beſtimmte ſie den großen Geſetz
geber der irche, Innocenz III., bei Entſcheidung der
rage ob ein Prieſter des Karthäuſerordens, der zuerſt Bene—
dictiner geweſen war und der mit einem von ihm eiſchli
erkannten Weibe ſcherzend, ſie Gürtel ergriffen und da
durch ſie verletzend, die Veranlaſſung zUum Abortus egeben
atte, dadurch irregulär geworden ſei; er antwortete?) nämlich:
5„wenn die noch nicht belebt war, nein, ja
war demnach eine bedeutſame Frage für Kanoniſten und Mora
liſten, ann wird der menſchliche btu nach dem gewöhnlichen
ange der atur elebt? Bei den erſteren gewann die Ant
wort der Gloſſe allmälig allgemeine Anerkennung, die
Belebung des männlichen btu vierzigſten, des weiblichen

achzigſten Tage nach der Empfängniß anſetzte, während die
Moraliſten rſtere zweiunddreißigſten, etztere zweiund—
vierzigſten Tage annahmen.s)

Merkwürdig nehmen Provinzial-Koncilien des und 14
Jahrhundertes auf leſe Unterſcheidung keine Rückſicht. Ihre
Beſchlüſſe ezügli der Beſtrafung des in ede ſtehenden Ver—
brechens ſin aber auch deshalb von Intereſſe, weil ſie einer⸗
el zur Ausrottung dieſer Sünden die Auctorität des pd
en U  e zu E

Tſen meinen, und andererſeits durch An⸗
drohung der ſtrengſten Strafen erartig ſich verfehlende
Kleriker leider ſchließen laſſen, daß wohl nicht ſelten unwür
dige Mitglieder des geiſtlichen Standes ſich ſoweit vergaßen,
viellei beſ onders tů en der Verletzung des Cölibates und

Noch in manchen Iteren Norimberg 1845 kl
divinus 206 insignis decretorum Codex; in andern Paris 1506) „das

Efr ilipps, Kirchenrecht, Bd 150
C 20 12)

im Freiburger Kirchenlexikon, XII Cfr. Pontas, Dictiona-
rium Casuum Conscientiae ed Venetlis 1756. Vv. Irregularitas, 53.
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der jungfräulichen Enthaltſamkeit. So beſtimm

ie im
1285 Riez gehaltene Synode uim Kanon ): „Wer zUur
Vergiftung eine Andern oder zur Abtreibung einer Leibesfru
irgend ei  1 durch Rath oder Beiſchaffung von Kräutern ...
verfällt 1P80 V den Bann und kann nur vom apoſtoliſchen
Stuhle wieder abſolvirt werden. Hat ein Geiſtlicher ſolches
gethan, ſo ird ſeines Beneficiums beraubt, von ſeinem
rdo degradirt und dem weltlichen Gerichte übergeben.“ Und
ganz übereinſtimmen lautet der Kanon 2) der im ahre
1326 Avignon verſammelten Synode: „Wer immer einen
andern vergiftet oder dazu oder räth, oder zur Tödtung
eines Menſchen Gift angibt oder verkau oder on0
oder giftige Kräuter zUur Tödtung von irgendwem oder zUur Ab
treibung einer Leibesfru hergibt, der ſoll 1PS0 in den
Bann erfallen (von dem nur durch den apoſtoliſchen u
ſoll losgeſprochen werden können ) Und enn ein ertker
iſt, der ein Beneficium hat, ſoll ſeines Beneficiums 1PS0
facto verluſtig gehen Uund des Weihegrades, den eLr empfangen
atte, entkleidet werden wornach Er dem ttzer Gerichte
auszuliefern iſt)

Doch im Allgemeinen erhielt ſich die Annahme einer zwei⸗
en Exiſtenzweiſe des btu als Unbele und als belebt,
ſowohl uin der ſtaatlichen?) als in der kirchlichen Geſetzgebung
Was die etztere etri  . kannte jene Annahme nicht nur

Hefele VI 208
90 Harduin, VII 1501
— Peinlich Halsgericht des Allerdurchleuchtigſten Keyſer Carols deß Fünff⸗

ten etc. Getruckt zu Frankfurt Am Mayn 609 60 Art. 133 „Item ſo
emandt Ehem Weibßbild ur bezwang, eſſen oder drincken, eyn ebendig
In abtreibt, wer auch ann oder weib unfruchtbar macht, olch übel für⸗
eu Und böoßhafftiger weyß hi ſoll der mit dem Schwert, als
ein tödtſchläger und die fraw ſo ſi 58 auch an Ir thette, rtren oder
Unſt zum odt eſtrafft werden. So aber EHn Kind, das noch nit ndi war,
von Weibßbild abtriben würde, die Urtheyler der ra halberbey den Rechtsverſtändi
flegen.“ gen oder ſonſt wie 3U end dieſer Ordnung gemelt,
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Sixtus V., ſondern eke ihr auch geradezu et wenn er
auch in ſeiner Conſtitution „Effraenatam“ vom 29. October
des Jahres 1588 den Abortus glei ſtrenge eſtraft, mag der
btu belebt eweſen ſein oder nicht, nämlich ſo, daß fortan
edwede Perſon, Mann oder Weib, Laie oder eriker oder
Ordensperſon, E perſönlich oder durch Mittelsperſonen mit
Erfolg eine Leibesfrucht, möge teſe ereits beſeelt ſein oder
nicht, irgendwie abtreibe, ipS0 in die vom göttlichen und
menſchlichen, vom kirchlichen und ſtaatlichen E auf die vor—
ätzliche Tödtung eines Menſchen geſetzten Strafen verfalle.
Ußerdem en Laien dadurch irregulär werden; gehöre der
Thäter aber dem Klerus 0 ſo werde auch irregulär, ſo
daß weder höhere Weihen empfangen, noch die empfangenen
Usüben ürfe, gehe ferner für immer verluſtig der Privilegien
ſeines Standes, aller Aemter und Beneficien, le der ähig
keit, andere zu erwerben; der tr  1  e Richter habe ihn abzu

und nach vollzogener Degradation an die E  „ Ge
alt auszuliefern, amt glei einem Laien die vom bür

gerlichen auf den Mord geſetzte Strafe rleide Und
zuletzt dann eſtimm der „Um enn ſolch abſcheuliches,
chweres Verbrechen nicht bloß mit zeitlichen, ſondern auch mit
geiſtlichen Strafen edrohen, erklären wir weiters alle und

jede, e  eden Standes, Ranges und Erwerbes, Laien wie
eriker, Weltgeiſtliche und Mitglieder 4  E  en Ordens, auch
Weiber, mögen ſie un der Welt leben, oder un welchen
immer, we  L, ſei es als Hau  8 oder als oder
als Mitwiſſ er zUr erübung einer ſolchen Schandthat Hilfe,

) Mit ganz klarer Bezugnahme auf dau agt 6 nam⸗
lich „Quis ẽn0.

—2 abhorreat libidinosam impiorum hominum crudelitatem vel

erudelem libidinem, ꝗquae 60 processit, Ut etiam venena procuret
2d conceptos foetus intra Viscera extinquendos et fundendos, etiam 8  EI

prolem Prius intèrire, quam vIveére, aut 81 qam vivebat, occidi, antequam
nasci, nefario scelere mohendo?“

) Abgedruckt auch hei Fer Abortus, editio Casinensis tom
5—59
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Rath, Vorſchub, ran oder ein derartiges ittel wiſ
ſentlich gewähren, oder durch Briefe, oder on  te durch orte
oder Zeichen helfen oder rathen, außer den ſchon angeſetzten
Strafen vorkommenden Isbald und ohne weiters uin den
Bann verfallen.“ Schließlich vorbehält Sixtus die Dispen  —
ſation In der ausgeſprochenen Irregularität und die Abſolution
der Iin den angedrohten Bann Verfallenen ausſchließlich dem
jeweiligen Papſte

Gerade aber ezügli der etzteren Reſervation, nämlich
der Abſolution der Abtreibung einer Leibesfrucht Ge
annten erfuhr die Ulle „Effraenatam“ chon tm ahre 1591
eine Milderung durch die Conſtitution) „Sedes apostolica.“
Dar  un ſagt regor XIV., die Erfahrung zeige, daß der
Erfolg der Reſervation den gehegten Erwartungen ni nt
ſpreche, indem iele, des Verbrechens ſich chuldig ge
ma der Schwierigkeit, die Losſprechung zu erlangen,
dieſelbe gar nicht achſuchen, in der verharren und
immer tiefer un Verderben ſinken; deshalb wolle nach
reiflicher Erwägung der Verhältniſſe und uim inblicke auf den
göttlichen Erlöſer, der gekommen ſei, die Seelen retten und
auch den rößten Sünder von der Erlangung des Heiles nicht
ausgeſchloſſen habe, die Sixtiniſche Conſtitution ahin abän
dern: „daß von der Sünde und dem uin jener gegen die bezeich
eten Perſonen ausgeſprochenen Banne ſowohl jene, bis
jetzt geſündigt aben, als auch die un Zukunft derart ſich ver
fehlen werden, jeder rieſter, ſowohl Weltprieſter als auch
jedweden Ordens, der vom Ordinarius des rte zum Beicht  2  2
hören der Gläubigen und ausdrü  1  4 für teſe Fälle evoll  2
mächtiget?) iſt, doch nur für den Gewiſſensbereich, vollkom
men und ohne weiters ſolle abſ olviren dürfen, gerade ſo wie

5 Gleichfalls abgedruckt bei Fer
Doch nach dem heil. iguori genügt eine allgemeine Bevollmächti⸗

gung, bon allen biſchöflichen Reſervaten abſolviren zu dürfen, auch bon der
nach der regorianiſchen lon den iſchöfen reſervirten Excommunication
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Sixtus ſich und einen Nachfolgern derartige Abſolutionen
vorbehalten hatte.“

Gregor XIV. milderte aber auch noch in einem anderen
Punkte die ſixtiniſche Bulle, indem in ſeiner oben erwähnten
Conſtitution rklärt „Bezügli der Strafen, we die vor.

erwähnte Conſtitution die, welche eine Unbelebte Leibes
ru abtrieben, verhängte, beſchränken wir ihre Geltung für
alle Zukunft, ſoweit ſie davon andelt, nach dem Wortlaute
des gemeinen Rechtes und entſprechend den Beſtimmungen der

Kanonen und des Trienter Concils“, die von Sixtus
auf die Abtreibung einer Unbeſeelten Leibesfru geſetzten
Strafen wieder aufhob Da indeſſen die neuere Wiſ
ſenſcha unwiderleglich dargethan hat, daß der btu ſchon
vo  2 erſten Augenblicke der Empfängniß beſeelt ſei“, ſo 1*2*.
teſe Milderung, beziehungsweiſe Beſchränkung der Giltigkeit
der ſixtiniſchen Conſtitution gegenſtandslos geworden und „e
iſt alſo (wegen der deshalb Excommunication“)
die procuratio abortus ohne Rückſicht auf die Zeit, ann ſie
vorgenommen worden, ein biſchöflicher Reſervatfalls)“ ſchon
nach dem allgemeinen Kirchenrechte.“)

Abtreibun der Heibesfruch giltig und rlau zu abſ olpilen; r chreibt
nämlich In ſeiner Theologia moralis, lib III 397 „Dubium est, possint
absolvere Confessarii, qui generalem facultatem ab Ordinario habent absOl-
vendi ab Omnibus Casibus ips reservatis? Valde probabiliter affirmant
absolvere Bonaeina, Viva et adhaeret Elbel 90 0 improbabile PUta Sporer.“

) 768
Alſo nulr In den allen, in welchen alle die Bedingungen vorhan⸗

den ſind, das⸗ kanoniſche erfordert zum erfallen in eine EX  nu-
nicatio atae sententiae, brunter namentlich auch gehört das iſſe um die An⸗
drohung dieſer Cenſur, ſo daß die ignorantia juris Vel facti, ſei ſie invincibilis
oder vincibilis, wenn nur nicht Crassa Sive supina oder gar affectata, cütz

derartige Ercommunicationen. efr ober „der Kirchenbann“ 204—208

Linzer Diözeſe iſt übrigens die procuratio bortus foetus
animatl vel 0H animati auch als⸗- Sünde ein biſchöflicher Reſervatfall (kr.

1867 dieſer Zeitſchrift Heft „Die biſchöflichen Reſervatfälle in der
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Auf Grund des erwähnten Reſultates der phyſiologiſchen
Forſchungen, daß Empfängniß und Belebung des btu zeit⸗
lich zuſammenfallen, muß wohl jetzt auch die Irregularität jedes
Mannes angenommen werden)), der irgendwann bei Abtrei
hung einer Leibesfru ſchwerſündhafter 20 eiſe betheiliget

Linzer jöceſe“, wWO 63 geſagt wird, daß auch die ſchwangere Perſon
ein ittel wiſſentlich und abſichtlich nimmt, die Leibesfrucht reiben,
wenn dieſer beabſichtigte Erfolg eintri dadurch eine der biſchöflichen Abſolution
vorbehaltene Uunde begeht und ohne I  t arauf, ob ſi um di eſen
Vorbehalt weiß oder nicht, da bei den biſchöflichen Sündenreſervaten eine
Wiſſenſchaft nicht erfordert wird, UmPm V dieſelben einbegriffen zu werden Es iſt
alſo für unſere Diöceſe eine rage entſchieden, . nach dem allgemeinen

verſchieden beantworte wird; nämlich: „An incurrant xXxXcCommunieationem
muheres praegnantes, quae abortum Sübi procurant? wie ſi der heil Liguori
ſtellt, mit andern orten, ob die ſchwangeren Weibsperſonen, die ihre eigene
Leibesfrucht abtreiben, adurch der In der Sixtini Conſtitution
angedrohten Excommunication der biſchöflichen Abſolution reſervirte Sünde be—
gehen? Der heil iguori beantworte die n. 595 ſo Prima
sententia communissima Aflirmat. chreibt Bonaeina — von dem ury in
ſeiner tabella auctorum MN compendio Citatorum emerkt, 18 est auctor Ut
tum Terum copia, tum eruditione et doctringe nitiditate inter 8summo0Os theo-
logiae moralis doctores jure merito adseribi debeat. Operum de morali
theologia, Lugduni 1629 tom. II De restitutione in particulari; Ult. sect.
une VII. I. 669 „An PTPO praedicta XCommunicatione aficiantur
ipsaemet feminae praegnantes, proprium procurantes abortum, dissensio est
inter Naldus putat 0  — affiei Sed mihi contrarium VSrIUS et Probabilius
videtur, tum quia 8106 UaSu receptum est, tum quia textus loquitur 0O/ solum
de COoperantibus, Veru etiam de ipsismet feminis, guae vel Ut principales,
vel Ut sociae cConseiae sunt talis criminis Per Opem;, consilium, favorem etc.)
ecunda autem sententia valde probabilis et ttenta ratione intrinseca Ppro-
babilior ega Auch Ferraris 33 iſt zu leſen: Verba Constitutionis
Sixti Gregorio XIV. Confrmatae innuunt, 110 Proferri contra
koeminam procurantem abortum in PSꝗ, Sed cContra procurantem n alia
foemina.)

) Mit Boenninghausen, De irregularitatibus fase II
Nach dem heil. Liguori, der VII 384 chreibt ineur-

ratur irregularitas delicto, requiritur actus externus consummatus et MOT—
talis J Ut habet communis CoOontra Caj Ratio est, quia Est gravis et
dikfculter relaxatur. Ideo ad ane irregularitatem inneurrendam requiritur
peccatum mortale; EV du infertur, quod 81 quis excusatur 4 mortali
aliqua circumstantin, excusatuür etiam ab irregularitate, Ut docent Sanche etc.“
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war, weßhalb überflüſſig ſein dürfte, noch fortwährend
den Kirchenrechtskompendien)) zu ſchreiben irregulär ſeien

die „procurantes abortum fOetus animati“

Zur Arbeiterfrage
So viele und ver  iedene Fragen auch derzeit Unſere

Diplomaten und Staatsmänne beſchäftigen, und ſo verſchieden
auch die rtheile über die Bedeutung dieſer Fragen lauten

ſo ſtimmen doch alle Staatsmänner und Publiciſten
erſten Ranges darin überein, daß die ſociale rage Unter allen
die Er und ervorragendſte ſei „Noch Eine große politiſche
Kriſis und die Grundfrage der Geſellſchaft wird ihrer
ganzen Rieſenhaftigkeit vor uns ehen ſo ſchrieb vorigen
ahre erner der erſten Publiciſten und Parlamentsredner der
Neuzeit

Und iſt auch natürlich. Es handelt ſich 10 bei dieſer
rage das Wohl und Wehe des weitaus größten Theiles
der europäiſchen Geſellſchaft nämlich der „arbeitenden Klaſſe“,
E manchen Ländern Europas namentlich Frankreich,
England Preußen und bald auch Oeſterreich nahezu Pro
cente der geſammten Bevölkerung ausmacht und iſ
und moraliſchen Elende preisgegeben iſt von dem frühere Jahr
Underte kein Beiſpiel vorweiſen

Porubszky 60 II P· 101 der noch beſonders hervorhebt 57  non
ErV Jul abortul Oetus manimatt ettiams! E  E Proposito Causalmn an wiewohl
4 Iun der 25 Aumerkung ſagt alſo weiß „Recentiores mediel censenkt quod
anmetur I cConceptionis momento Inklar iſt Permaneder Aufl

23 wenn ＋ irregulär rklärt „we une lebensfähigen Kin⸗
des procurirt“ erädezu Unrichtig aber iſt 8 Aichner Iu ſeinem
„Compendium Juris Ecclesiastiei“ ed 189 Ed II 201 chreibt:
„Supponunt CanoOones, fotum masculinum 40mo, femininum 80mo post COhn-

ceptionem die animäarl. (


